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3trei öebicbte pon Hans IPagner.

Ourehrungen hah ieh nun die Nacht.
So will ich durch die frühen Felder fehreiten
Und all die ftrahlende Belle
Des jungen Tags in meine Seele leiten.

morgen.
Zwei Tauben fliegen durch die Plorgenruh. Ich hoffe viel: wohin der Tag mich ziehe,
So Brechen tBunfeh und fioffnung aus derFrühe Auf allen Wegen liegt die Sonne jetzt,
Und flügelmäehtig aller Ferne zu. Und jeder lohnt mir A6ends Kampf und

Plühe.

Crftanben.
Plein fierz fehlägt wieder den fehnellen Sehlag,
Ein beben fehafft mir jeder Tag :

Erftehe, erglühe unb erfterben
Und um die Seligheit werben.

Wie nach der winterlangen Qual
Ein Aar (ich fehwingt in der Sonne Strahl:
So bift du aus Fferher und Banden,
Pleine jubelnde Seele, erftanden.

Die Jüabonna oon Sementina.
Don ITIaja

V.

SDüfter fcpattete bie 9îad)t ben golbeneti $ag.
©§ war, alg wollte fie mit gierigen, fiebernben Sippen

alleg Sicpt auffougen.

3pr fdjmarger, bampfenber 2ltem üerbrängte ben @on=

nenglang, ber nod) auf ben pöcpften gelgEuppen gitterte.
Salb öerlor er bie ®raft, ben bräuenben Hebeln gu wehren,

bie aug ber @ct)tuct)t in roitben Knäueln aufwärtg trieben.

©ie fticgen pöper unb pöper unb lagerten fiep roie eine

lüdenlofe Stauer bon ©ementina aufwärtg gu ben gelfenfpifeen.

3îaci) unb nadp umfreiften fie and) bie fteitften äBipfel

unb rooben ben ftotgeu Sergeremiten bie SDÎoncpgEutte aug

35unft unb S^ebelbrobem um ipr japrtaufenb parteg (Sebein. —
Sioletta fcpaute bon ber Çiitte in bie fiufenbe 9lacpt.

@ine Serge fladerte burcp bie genfterfcpeiben iprer Se=

Häufung.

„§itf mir, Stabonna, allgütige", betete bag 3)?äbc^en,

„ober räcpe ben Serrat".
3n turnen Raufen lief) fie eine Äuge! tpreê DîofenErangeg

gmifdjen ben gingern pinburcpgleiten. —
„älteine SEBunbe roirb weniger brennen, roenn id) weife,

bafe er leibet — benn ©lücE fann er nidpt paben — nein —
bag löfet $>u nic^t gu, SDÎaria!" —

IJlatttjey. (Scpiufj).

®ie iftacpt war boUftänbig ©iegerin geworben, eine böfe

9îad)t, in ber bie Saturgewalten lauernb umgeben, big fie

wie eine Söteute hungriger Seftieu über bag fcplafenbe £al
ftreicpen.

(gingelne, Eurge 2Binbftöfee fauften pfeifenb um bie fpütte.

ïlîatteg SBetterleucpten bract) burd) bie SRebelwanb unb

erhellte mit fahlem ©epein bie ppantaftifcpen gormen beg

bunftumwogten ®efteing.
Sioletta acptete nicpt auf bie Sorgeidjen beg Unmetterg.

— ©ie betete inbrünftig unb brücEte in iprern ©cljmerg bag

ftreug feft in bag meifee gleifep ipteg Slrmeg, big eg bort ein

SJtal bilbete.

SBenige ©tunben Raiten bag SEäbepen umgeioaubelt. —
©ie war wie bie (Senoffinnen iprer §eimat gewefen,

fro^ unb genügfam, patte am Sage gerecpnet, wie meit>ipre

(Srfparniffe einmal reicpen mürben unb beg Slbenbg jene

peimlicpen aftäbcpenträume gehegt, bie fid) um eine eigene

geuerftelle mit blinEenben Supfergefcpirr unb einen SDieifter

brepen. —
@twag grembeg, ganatifcpeg war über fie geEommen. —

©ie Eonnte Eeinem iprer Sieblinggfpagiergänge im Seiepe ber

©ebanEen mepr nadjgepeu, opne an ben erinnert gu werben,

beffen uermeintlicpe ïreulofigEeit fie um alleg betrogen patte. —

TZ
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Zwei Sedichte von Sans Wagner.

vueebeungen bab ieb nun äie lSaebt.

To will ick äueeb äio früben feläoe sebesiton

Unä all âie lteablenäe kelle
lies jungen legs in meine Teele leiten.

Morgen.
Zwei l'suben fliegen äureb äie lUorgenruli. leb boîfe viel: wobin äee ?sg micli siebe,
8o breebenWunseb unä koffnung ausäeefeübe Huf allen tLegen liegt äie Tonne jetst,
îlnâ flügelmäcbtig alise ferne su. tlnä jeâer lobnt mir Hbenäs Kampf unä

Mübe.

Erstanden.

Mein kees leblägt wieâer clen lebnellen Teblag,
Ein beben sebaîkt mir jeâsr ?ag:
Criteüe, eeglllbe und ersterben
îlnâ um öie Seligkeit werben.

Me naeb äse winterlangen Qual
Ein Har lieb lcbwingt in öer Tonne Ttrabl:
To bilt öu aus Nerker unä kanäen.
Meine jubelnâe Teele, erstanden.

vie Madonna von 5ementina.
von Maja

V.

Düster schattete die Nacht den goldenen Tag.
Es war, als wollte sie mit gierigen, fiebernden Lippen

alles Licht aufsaugen.

Ihr schwarzer, dampfender Atem verdrängte den Son-
nenglanz, der noch auf den höchsten Felskuppen zitterte.

Bald verlor er die Kraft, den dräuenden Nebeln zu wehren,
die aus der Schlucht in wilden Knäueln aufwärts trieben.

Sie stiegen höher und höher und lagerten sich wie eine

lückenlose Mauer von Sementina aufwärts zu den Felsenspitzen.

Nach und nach umkreisten sie auch die steilsten Wipfel
und woben den stolzen Bergeremiten die Mönchskutte aus

Dunst und Nebelbrodem um ihr jahrtausend hartes Gebein. —
Violetta schaute von der Hütte in die sinkende Nacht.

Eine Kerze flackerte durch die Fensterscheiben ihrer Be-

hausung.

„Hilf mir, Madonna, allgütige", betete das Mädchen,

„oder räche den Verrat".
In kurzen Pausen ließ sie eine Kugel ihres Rosenkranzes

zwischen den Fingern hindurchgleiten. —
„Meine Wunde wird weniger brennen, wenn ich weiß,

daß er leidet — denn Glück kann er nicht haben — nein —
das läßt Du nicht zu, Maria!" —

Mattheg. (Schluß).

Die Nacht war vollständig Siegerin geworden, eine böse

Nacht, in der die Naturgewalten lauernd umgehen, bis sie

wie eine Meute hungriger Bestien über das schlafende Tal
streichen.

Einzelne, kurze Windstöße sausten pfeifend um die Hütte.
Mattes Wetterleuchten brach durch die Nebelivand und

erhellte mit fahlem Schein die phantastischen Formen des

dunstumwogten Gesteins.
Violetta achtete nicht auf die Vorzeichen des Unwetters.

— Sie betete inbrünstig und drückte in ihrem Schmerz das

Kreuz fest in das weiße Fleisch ihres Armes, bis es dort ein

Mal bildete.

Wenige Stunden hatten das Mädchen umgewandelt. —
Sie war wie die Genossinnen ihrer Heimat gewesen,

froh und genügsam, hatte am Tage gerechnet, wie weitnhre
Ersparnisse einmal reichen würden und des Abends jene

heimlichen Mädchenträume gehegt, die sich um eine eigene

Feuerstelle mit blinkenden Kupfergeschirr und einen Meister
drehen. —

Etwas Fremdes, Fanatisches war über sie gekommen. —
Sie konnte keinem ihrer Lieblingsspaziergänge im Reiche der

Gedanken mehr nachgehen, ohne an den erinnert zu werden,

dessen vermeintliche Treulosigkeit sie um alles betrogen hatte. —
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Sielleicpt patte biefeS leibenfepaftliepe geuer nur in ipr
gefcptummert, roie brausen ber toilber unb roilber roerbenbe

(Sturm erft buret) ben lob be? ®ageS fid) entfeffelte.

gpre ©ebetc rourben immer heftiger, bis fie fd)lieplicp

auSElartgen in einen einzigen, ungegügeltcn Slacpefcprei.

Sie rip ben fteinen Spiegel bon ber SBanb unb flaute
hinein. —

,„8epn gapre pabe id) geopfert in îreue unb ©ebulb. —
9tun ift meine gugenb oorbei unb mein Seben teer ge»

tu orben." —
Sie mar) ben Spiegel fort, baff er flirrenb gerfpraug

unb meinte um bie oerlorenen gapre unb tobte über ben

Serrat beS ißlinio. —
Sitte fanften ©mpfinbungen midfen fetjeu gurüd bor biefein

uugeftümen 9tad)ebegepren, baS in feiner SSilbpeit fid) ben

Seiftanb ber £>immlifcpen ergroingett motlte.
©reüer unb häufiger fielen bie Slipe, bom Sturm ge»

laben gu fcpauerliepem îange.
Stire gelben $äpne jungen fie in bas fperg ber 9tad)t,

bis biefe blutenb mid) unb fiefc) in ben Stungeln unb Stunen
beS jap beleud)teten ©efteinS berfrod).

Sn ber Scptuept tod)te bas aufgepeitfepte SBaffer.

®er Sturm napm eS auf feine Slrrne unb pob eS pocp

empor, fo pod), bap ber roeipe Scpaurn ber ®iefe um bie

flippen ber nieberpängenben SBolten marb. —
Smmer milber fepmang ber Sturm ben Sturgbaep, immer

berlangcnber mblbte fiep ber SBolfenmunb erbenroärts.
®a barft bie naffe Saft unb ftürgte perab in bie enge Stuft,
getsbtöde unb Säume rip fie nieber in tlatfepenbem galle.
Sräutltd) umfd)langett ftep bie SBaffer beS Rimmels unb

jene ber Scplucpt.
®er gelbe Strap! ber gudenben Slipe umfäumte ipr

Sager, unb ber Sturm braufte über bie bereinigten piit unb

fang feine mitbe Umfturjroeife. —
®aS Serglein ber Sioletta erlofd).
©rfepredt 50g fie fiep gurüd in baS innere ber glitte.

®ie SBaffermeugen füptten fiep ftart in iprer Sereinigung.
Sie fangen gemeinfam ein fautes Sieb unb fdfleuberten

ben Sturm gurüd, ber ipneit napen moHtc. gpre Stimmen
mürben milber unb auSgelaffener unb übertönten alte ©e»

räufcpe. —
Stur ber SDoniter magte notp mit feinem Sap fiep in baS

©etöfe gu mifdjen. —
Stber auip er berlor fid) in bem tofeuben, jauepgenben

.ÇpntnuS, ben bie entfeffelte Statur bie gluten leprte. —
SBiepernb, mie ein fcpeu gemorbener |>engft, ftampfte ber

Sturm mit feinen tpufen bie naffen Reifen, bis er entfept

eutflop.
©S mürbe mit einem SJiale gang ftitle. —
SBepmütig flang baS ©lödlein ber SJtabonna burd) bie Siacpt.

©S jammerte ängftlid), mie ein kleines, attS tiefein Scplafe
aufgefepeuept — feufgte nod) ein paar SJtal leife naep unb

berftummte mieber. —
®er SBetterfdjein fupr aufs neue burd) bie Suft unb

über bie aufgemüplten SBaffer. 9Bie ein geuer erpellten fid)
bie meipen SBogentämme, bie fiip gegenfeitig bie berfentten
©olbftiide beS fpiinio gugufcpleubern fepieneu. ®S mar, als

pätten fie fid) bie blauten SJtetaHe gleiip glipernben Scpeiben

gum SBurffpiel erlefen. —

Salb fcpneüten fie fie poep in bie Suft. balb liepen fie
fie in ipren liefen üerfd)roinben. —

©nblicp feproiegen bie ©emalten. —
Sangfam herliefen fiep bie SBaffermengen pinab in ben

ïeffin, ber bereitmiüig bie Stärfung feiner glut empfing.
®ie Slipe tarnen nur oereingelt notp unb roiepen gang

gurüd bor ber ^Dämmerung beS tommenben ®ageS. —
„SJtabonua, Slflgütige, meife ®icp mir geneigt", fiepte

Sioletta, als ber SJtorgen ipr bie mad)en Slugenlieber ftreifte.
„§eute ift ®ein geft. Spr lieben ^eiligen alle, bittet für

miep, bap mir meine Statpe merbe."

©ilig jog fie ipr SonntagSgemanb ait unb umpüHte baS

£>aupt mit bem Scpleier, ben fie gur Communion getragen patte.
©ine Serge in jeber §anb, fap fie aus, mie eines jener

jungfräulid)en Opfer früperer $eit, bie, als Staute beS ïobeS
ertoren, in iprem bleichen, ernften Stpmud ben finftern ©e=

matten fitp übermiefen.
®er tollen Stacpt mar ein btenbenb fepöner SJtorgen ge»

folgt, beffen ©olb fiep berfing in ben itocp tropfenbett Rängen.
®ie Säcpe brauften fcpäumenb perbor auS ben geöffneten

Slbern ber Serge — aber ein buftenber grieben, ber mie ein

leitd)tenbeS ©efpinnft über bem Sanbe ping, liep bie Stot ber

9iacpt bergeffen.
®en palben SBeg patte Sioletta gurüdgelegt. Sie mar

an jener Siegung angelangt, an ber bie SJtabontta fcpimmernb

gu ipr pinaufbltden tonnte.
Sie faut tief in bie Snie, pob bie ginger fid) gu betreujen

unb begann bie Sitanei gur Sobpreifung ber gungfratt git
fpreepen.

ißlöplid) brad) fie ab, blidte entfept pinab unb murmelte

bange, opne ben Sinn ber SBorte gang gu erfaffen:
„®ie Sftabonna pat fiep geteprt, gur |>älfte liegt fie Oer»

graben in ©eröll unb SBaffer."

Slbergläubifcpe Scpauer jagten ipr butcpS Slut unb liepen

ipr |jerg nur ftodenb fdjlagen.
®aS Sircplein patte ber ©eroalt ber gluten niept miber=

ftanben. —

®ie SBaffer patten eS in iprem näcptlicpen ïanj um»

geftellt, mie ein Spieljeug, unb bie augefeproemmten gelS»

inaffen lagerten fiep ringS umper, als ein fcpüpenber SBaü. —
So ftanb bie SRabonna unberfeprt, mit bom ®ate ab»

gemanbtem Slntlip. —
Sioletta erinnerte fiep an baS tlagenbe Stufen beS ©löd»

leinS. —
Sie patte ipr peipeS Stacpeflepen bor Scpred barüber in

ber Stacpt unterbroipen. —
©ine rafepe Stöte ftieg ipr ins Stntlip. —
„gip pabe eine grope Sünbe auf miep gelabcn", ftplmpjtc

fie. —
Sangfam legte fie bie Sergen nieber unb napm ben

Sepieier ab.

„gep pabe oerlangt, roo iep felbft ber ©nabe bebürftig
bin — 0 SJtabonna, id) mage niipt, miep ®ir gu napen."

SBieber blidte fie pinab, als motlte fie fid) bergemiffern,
ob eS nid)t blop ein ©autelfpiel iprer Sinne märe. —

Slber baS Sireplein ftanb rupig ba in feinem neuen

gelfen» unb SBaffergürtel.
®a füreptete fiep baS ÜRäbcpen in feiner ffiinfamteit.
©ilig flop eS peimroärts.
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Vielleicht hatte dieses leidenschaftliche Feuer nur in ihr
geschlummert, wie draußen der wilder und wilder werdende

Sturm erst durch den Tod des Tages sich entfesselte.

Ihre Gebete wurden immer heftiger, bis sie schließlich

ausklangen in einen einzigen, ungezügelten Racheschrei.

Sie riß den kleinen Spiegel von der Wand und schaute

hinein. —
„Zehn Jahre habe ich geopfert in Treue und Geduld. —
Nun ist meine Jugend vorbei und mein Leben leer ge-

worden." —
Sie warf den Spiegel fort, daß er klirrend zersprang

und weinte um die verlorenen Jahre und tobte über den

Verrat des Plinio. —
Alle sanften Empfindungen wichen scheu zurück vor diesem

ungestümen Rachebegehren, das in seiner Wildheit sich den

Beistand der Himmlischen erzwingen wollte.
Greller und häufiger fielen die Blitze, vom Sturm ge-

laden zn schauerlichem Tanze.

Ihre gelben Zähne schlugen sie in das Herz der Nacht,
bis diese blutend wich und sich in den Runzeln und Runen
des jäh beleuchteten Gesteins verkroch.

In der Schlucht kochte das aufgepeitschte Wasser.

Der Sturm nahm es auf seine Arme und hob es hoch

empor, so hoch, daß der weiße Schaum der Tiefe um die

Lippen der niederhängenden Wolken warb. —
Immer wilder schwang der Sturm den Sturzbach, immer

verlangender wölbte sich der Wolkenmund erdenwärts.
Da barst die nasse Last und stürzte herab in die enge Kluft.
Felsblöcke und Bäume riß sie nieder in klatschendem Falle.
Bräutllch umschlangen sich die Wasser des Himmels und

jene der Schlucht.
Der gelbe Strahl der zuckenden Blitze umsäumte ihr

Lager, und der Sturm brauste über die Vereinigten hin und

sang seine wilde Umsturzweise. >—

Das Kerzlein der Violetta erlosch.

Erschreckt zog sie sich zurück in das innere der Hütte.
Die Wassermengen fühlten sich stark in ihrer Vereinigung.

Sie sangen gemeinsam ein lautes Lied und schleuderten

den Sturm zurück, der ihnen nahen wollte. Ihre Stimmen
wurden wilder und ausgelassener und übertönten alle Ge-

räusche. —
Nur der Donner wagte noch mit seinem Baß sich in das

Getöse zu mischen. —
Aber auch er verlor sich in dem tosenden, jauchzenden

Hymnus, den die entfesselte Natur die Fluten lehrte. —
Wiehernd, wie ein scheu gewordener Hengst, stampfte der

Sturm mit seinen Hufen die nassen Felsen, bis er entsetzt

entfloh.
Es wurde mit einem Male ganz stille. —
Wehmütig klang das Glöcklein der Madonna durch die Nacht.
Es jammerte ängstlich, wie ein Kleines, aus tiefem Schlafe

aufgescheucht — seufzte noch ein paar Mal leise nach und

verstummte wieder. —
Der Wetterschein fuhr aufs neue durch die Luft und

über die aufgewühlten Wasser. Wie ein Feuer erhellten sich

die weißen Wogenkämme, die sich gegenseitig die versenkten

Goldstücke des Plinio zuzuschleudern schienen. Es war, als

hätten sie sich die blanken Metalle gleich glitzernden Scheiben

zum Wurfspiel erlesen. --

Bald schnellten sie sie hoch in die Luft, bald ließen sie

sie in ihren Tiefen verschwinden. —

Endlich schwiegen die Gewalten. —
Langsam verliefen sich die Wassermengen hinab in den

Tessin, der bereitwillig die Stärkung seiner Flut empfing.
Die Blitze kamen nur vereinzelt noch und wichen ganz

zurück vor der Dämmerung des kommenden Tages. —
„Madonna, Allgütige, weise Dich mir geneigt", flehte

Violetta, als der Morgen ihr die wachen Augenlieder streifte.

„Heute ist Dein Fest. Ihr lieben Heiligen alle, bittet für
mich, daß mir meine Rache werde."

Eilig zog sie ihr Sonntagsgewand an und umhüllte das

Haupt mit dem Schleier, den sie zur Kommunion getragen hatte.
Eine Kerze in jeder Hand, sah sie aus, wie eines jener

jungfräulichen Opfer früherer Zeit, die, als Bräute des Todes
erkoren, in ihrem bleichen, ernsten Schmuck den finstern Ge-

walten sich überwiesen.
Der tollen Nacht war ein blendend schöner Morgen ge-

folgt, dessen Gold sich verfing in den noch tropfenden Hängen.
Die Bäche brausten schäumend hervor aus den geöffneten

Adern der Berge — aber ein duftender Frieden, der wie ein

leuchtendes Gespinnst über dem Lande hing, ließ die Not der

Nacht vergessen.

Den halben Weg hatte Violetta zurückgelegt. Sie war
an jener Biegung angelangt, an der die Madonna schimmernd

zu ihr hinaufblicken konnte.

Sie sank tief in die Knie, hob die Finger sich zu bekreuzen

und begann die Litanei zur Lobpreisung der Jungfrau zu
sprechen.

Plötzlich brach sie ab, blickte entsetzt hinab und murmelte

bange, ohne den Sinn der Worte ganz zu erfassen:

„Die Madonna hat sich gekehrt, zur Hälfte liegt sie ver-
graben in Geröll und Wasser."

Abergläubische Schauer jagten ihr durchs Blut und ließen

ihr Herz nur stockend schlagen.

Das Kirchlein hatte der Gewalt der Fluten nicht wider-

standen. —

Die Wasser hatten es in ihrem nächtlichen Tanz um-
gestellt, wie ein Spielzeug, und die angeschwemmten Fels-
Massen lagerten sich rings umher, als ein schützender Wall. —

So stand die Madonna unversehrt, mit vom Tale ab-

gewandtem Antlitz. —
Violetta erinnerte sich an das klagende Rufen des Glöck-

leins. —
Sie hatte ihr heißes Rachefleheu vor Schreck darüber in

der Nacht unterbrochen. —
Eine rasche Röte stieg ihr ins Antlitz. —
„Ich habe eine große Sünde auf mich geladen", schluchzte

sie. —
Langsam legte sie die Kerzen nieder und nahm den

Schleier ab.

„Ich habe verlangt, wo ich selbst der Gnade bedürftig
bin — o Madonna, ich wage nicht, mich Dir zu nahen."

Wieder blickte sie hinab, als wollte sie sich vergewissern,
ob es nicht bloß ein Gaukelspiel ihrer Sinne wäre. —

Aber das Kirchlein stand ruhig da in seinem neuen

Felsen- und Wassergürtel.
Da fürchtete sich das Mädchen in seiner Einsamkeit.

Eilig floh es heimwärts.



3f)r $eim roar leer unb trug bie (Erinnerungen ber

Ie|ten SîacEjt. —
Sioletta haftete weiter, bis fie atemlos bor ber fpütte

ber SSarianina ftanb.
Sie öffnete bie Düre.
Sei ihrem 2Inb(icf fd^rie bie greunbin entfe|t auf. —
Das geängftigtc Stäbchen in bem fdpnudlofen freier»

geroanbe gticfc) meljr einer Stbgefdjiebenen als einem tebenben

3Befen. —
„Äomrnt unb fctjaut baS @ntfe|licl)e — bie Stabonna

Ijat fid) biefe Sad)t gefeljrt!"
©ine glut üott Dränen töfte ifjr bie furchtbare ©rregung

beS ©etnüteS.

„Die Untreue iljreS Siebfteit |at i|r ben Serftanb ge«

raubt," fagte Stariauina ju iljrem ©atten.
Der ftanb ba, hoch aufgerichtet mit weit bortretenben

2lugen. —
©eine 9lrme fd)lugen in bie leere Suft, als tämpfte er

gegen eine unficf)tbarc ©eroalt an. —
gurchtfam falj baS SBeib ju iljm auf.
,,Sd) habe tljn über bie gelfen geworfen", ftiefs er etib«

lid) freifctjenb tjerüor unb ftürjte tot nieber auf ben ©tein«

boben, wie ein gefällter Saum.
Son ben pher gelegenen ÜBoljnungen tarnen bie Seute

herab. — SluS bem Dale fliegen fie empor. •—

©in brohenbeS ©emurmel ging bon Sippe 511 Sippe. @S

war ein @erüd)t bon bem Siorbe an ißlinio, beffen ©pur
bon Sellinjona auS berloren war, unter ben Seuten ent«

ftanben. —
Sun tarnen fie gejogen, bie ©reife, bie Säuglinge, er«

fchredt burcï) bie Segebenheit ber roilben Sad)t, um ©enaucS

ju erfahren. —
Die |>ütte hatte taum Saum für alle. —
S|te jornige Sebe oerftummte beim Ülnblid beS toten

©enoffen, auf beffen 3lntli| fich immer noch ein großer @d)red

ausprägte. —
©rft allmählich tonnte bie §anb beS DobeS biefe Sinien

berroifdjen unb auch t'en 3ügen beS StörberS jenen ftiüen

grieben berleihen, ben bie Üibgefdjiebenen bon ben Sebenbigen

borauS haben. —
Die Sünglinge roanbten fid) bem Ausgange ju, roährenb

bie ©reife anbächtig baS ®reuj fd)lugen.
©iner ber Sichter trat herein unb roollte bie Slage erheben.

Sioletta richtete fid) auS ihrer tauernben Stellung auf.

Shr fperj füllte fid) mit trauernbem ÜJiitleiö für bie

greunbin."— ißtiuio hatte ihr nicht bie Dreue gebrochen.

Diefc ©eroihheit mad)te fie frei unb grofjmütig uttb

bämpfte ihre äßitbljeit ju einer ebleren ©lut. —
„Äomrn Siebe", fprad) fie fanft.
Der Sidjter fteHte fich iljt entgegen.

„Saht bie loten ruhen."
„Sch allein habe ein Sed)t auf Sache, anberS, wie id)

eS glaubte.
Sch begebe mid) beffen — fo fei aud) ©uch ber grieben

beS 9lbgefd)iebenen heilig-"
,,Sd) fann nicht mit Dir gehen", ftammelte SWarianina. —
Som Dorfe tönte baS 2lbe herauf. —
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Die SDtänner jogen ihre Stappen ab unb gebacken ber

heiligen ©otteSmutter.

„Somtn, wir müffen unS beibe in ber entfagcnben Siebe

üben. Komm, Sina," flüfterte baS Stäbchen unb jog bie

grau empor. —
Sie fdjrittert burd) bie Seute Ijinburch, au bem ®erid)teten

öorbei.

Stit etroaS wie einer fd)euen ©Ijrfurcht, liehen bie ÜJtänner

bie beiben grauen gewähren.

Ungtüd unb ©dptlb —. wer wagt bie SSörtlein abju-
wägen, ju trennen — ober ju Oermengen. —

@d)idfat ober Bufall, fagen bie einen — ©otteS ©traf«
gerid)t, bie anberen — unb einige wenige nennen eS Beben

— graufameS, quatöolIeS, gefährliches unb ad) fo füfjeS

Seben. —
2luS ber @d)lucht brang ju ben grauen ber ©efang

eines SotfehldjenS empor. —
@S jroitfd)erte unb fchmetterte unb hüpfte üon $0^9

ja Broeig.
©eine fteine Sruft bebte in froher ©ommeraljnung unb

jauchjte laut bie SBeiSljeit eines tommenben DageS ben bei«

ben greunbinnen entgegen. —
„Sa, Sina, wir müffen uns beibe in ber entfägenben

Siebe üben," fagte baS Stäbd)en nod) einmal unb umfd)lang
ben ÇalS ber fchluchjenben grau. —

Ihr Heim war leer und trug die Erinnerungen der

letzten Nacht. —
Violett« hastete weiter, bis sie atemlos vor der Hütte

der Marianina stand.
Sie öffnete die Türe.
Bei ihrem Anblick schrie die Freundin entsetzt auf. —
Das geängstigte Mädchen in dem schmucklosen Feier-

gewande glich mehr einer Abgeschiedenen als einem lebenden

Wesen. —
„Kommt und schaut das Entsetzliche — die Madonna

hat sich diese Nacht gekehrt!"
Eine Flut von Tränen löste ihr die furchtbare Erregung

des Gemütes.

„Die Untreue ihres Liebsten hat ihr den Verstand ge--

raubt," sagte Mariauina zu ihrem Gatten.
Der stand da, hoch aufgerichtet mit weit vortretenden

Augen. —
Seine Arme schlugen in die leere Luft, als kämpfte er

gegen eine unsichtbare Gewalt an. —
Furchtsam sah das Weib zu ihm auf.

„Ich habe ihn über die Felsen geworfen", stieß er end-

lich kreischend hervor und stürzte tot nieder auf den Stein-
boden, wie ein gefällter Baum.

Von den höher gelegenen Wohnungen kamen die Leute

herab. — Aus dem Tale stiegen sie empor. —
Ein drohendes Gemurmel ging von Lippe zu Lippe. Es

war ein Gerücht von dem Morde an Plinio, dessen Spur
von Bellinzona aus verloren war, unter den Leuten ent-

standen. —
Nun kamen sie gezogen, die Greise, die Jünglinge, er-

schreckt durch die Begebenheit der wilden Nacht, um Genaues

zu erfahren. —
Die Hütte hatte kaum Raum für alle. —
Ihre zornige Rede verstummte beim Anblick des toten

Genossen, auf dessen Antlitz sich immer noch ein großer Schreck

ausprägte. —
Erst allmählich konnte die Hand des Todes diese Linien

verwischen und auch den Zügen des Mörders jenen stillen

Frieden verleihen, den die Abgeschiedenen von den Lebendigen

voraus haben. —
Die Jünglinge wandten sich dem Ausgange zu, während

die Greise andächtig das Kreuz schlugen.

Einer der Richter trat herein und wollte die Klage erheben.

Violetta richtete sich aus ihrer kauernden Stellung auf.

Ihr Herz füllte sich mit trauerndem Mitleid für die

Freundin.'— Plinio hatte ihr nicht die Treue gebrochen.

Diese Gewißheit machte sie frei und großmütig und

dämpfte ihre Wildheit zu einer edleren Glut. —
„Komm Liebe", sprach sie sanft.
Der Richter stellte sich ihr entgegen.

„Laßt die Toten ruhen."
„Ich allein habe ein Recht auf Rache, anders, wie ich

es glaubte.
Ich begebe mich desseu — so sei auch Euch der Frieden

des Abgeschiedenen heilig."
„Ich kann nicht mit Dir gehen", stammelte Marianina. —
Vom Dorfe tönte das Ave herauf. —
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Die Männer zogen ihre Kappen ab und gedachten der

heiligen Gottesmutter.
„Komm, wir müssen uns beide in der entsagenden Liebe

üben. Komm, Nina," flüsterte das Mädchen und zog die

Frau empor. —
Sie schritten durch die Leute hindurch, an dem Gerichteten

vorbei.

Mit etwas wie einer scheuen Ehrfurcht, ließen die Männer
die beiden Frauen gewähren.

Unglück und Schuld —, wer wagt die Wörtlein abzu-

wägen, zu trennen — oder zu vermengen. —
Schicksal oder Zufall, sagen die einen — Gottes Straf-

gericht, die anderen — und einige wenige nennen es Leben

— grausames, qualvolles, gefährliches und ach so süßes

Leben. —
Aus der Schlucht drang zu den Frauen der Gesang

eines Rotkehlchens empor. —
Es zwitscherte und schmetterte und hüpfte von Zweig

zu Zweig.
Seine kleine Brust bebte in froher Sommerahnung und

jauchzte laut die Weisheit eines kommenden Tages den bei-

den Freundinnen entgegen. —
„Ja, Nina, mir müssen uns beide in der entsagenden

Liebe üben," sagte das Mädchen noch einmal und umschlang
den Hals der schluchzenden Frau. —
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